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Editorial2

Sie sehen: Wir stellen bereits die richtigen Weichen. Fassen Sie 
neuen Mut und genießen Sie nun erst einmal die besinnliche 
Zeit mit Ihren Familien. Neben all den Anstrengungen, die 
die aktuelle Lage mit sich bringt, sollten wir alle auch einmal 
wieder den Blick auf die jungen und die älteren Menschen in 
unseren Leben richten. Wir, das Team der GEWOBAU, freuten 
uns beispielsweise darüber, das Restaurant des Herzens wieder 
ausrichten zu können – diesmal unter Beteiligung der Bewoh-
nerinnen und Bewohner der Senioreneinrichtung „Lotte-Lemke-
Haus“. Gönnen auch Sie sich und Ihren Lieben mal wieder eine 
Freude – beispielsweise beim gemeinsamen Nachkochen unseres 
Rezeptetipps auf Seite 18. Oder bei der Teilnahme an einer der 
vielen kostenlosen oder privat buchbaren Stadtführungen, die in 
Bad Kreuznach angeboten werden (S. 14). 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Lieben beste Gesundheit und frohe 
Feiertage!

Ihr Karl-Heinz Seeger
Geschäftsführer der GEWOBAU Bad Kreuznach

Liebe Mieterinnen, 
liebe Mieter,

sicher beschäftigt Sie dieses Thema ebenso wie uns: die schwan-
kenden Energiepreise. Während die Energieversorgung vormals 
als sicher und vergleichsweise günstig galt, ist die Preisentwick-
lung derzeit noch ungewiss. Doch wenn Konstanten in Variable 
übergehen, ist es gut, einen sicheren Hafen zu haben. Auf Ihre 
GEWOBAU können Sie sich in jeder Hinsicht verlassen. 

Auch bei uns machen sich die Ressourcenknappheit und die 
gestiegenen Kosten bemerkbar. Und doch setzen wir alles daran, 
Sie, unsere Mieterinnen und Mieter, durch geeignete Maßnahmen 
wie Bestandsmodernisierungen, Heizsystemwartungen und Auf-
klärung vor den hohen Kosten abzuschirmen. Falls Sie dennoch  
in Zahlungsschwierigkeiten geraten sollten, lassen wir Sie mit 
Ihren Sorgen nicht allein. Beachten Sie hierzu bitte den Artikel  
auf Seite 9.  

Tatsächlich ist niemand der Situation machtlos ausgeliefert. Jede 
und jeder kann selbst etwas dafür tun, den Strom- und Heizener-
gieverbrauch zu reduzieren und damit den eigenen Geldbeutel 
zu schonen. Auf den Seiten 10 bis 11 haben wir Ihnen dafür eine 
Reihe nützlicher Energiespartipps zusammengestellt. Auch wir 
arbeiten daran, eine langfristige Verbesserung im Sinne einer de-
zentralisierten, nachhaltigen und bezahlbaren Energieversorgung 
zu erreichen. Als gewähltes Mitglied des Verbandsrats des VdW 
(Verband der Wohnungs- und Immobilienwirtschaft) Rheinland 
Westfalen vertreten wir die entsprechenden politischen Interessen 
der öffentlich-kommunalen Wohnungsunternehmen und damit 
auch die Interessen unserer Mieterinnen und Mieter (S. 3). Wir 
selbst tun alles, um wo nur möglich Energie zu sparen und uns 
unabhängiger von fossilen Energieträgern und problematischen 
Beschaffungsstrukturen zu machen. Hier sind wir bereits auf dem 
richtigen Weg: zum einen durch unseren Fokus auf die Bestands-
modernisierung, zum anderen durch den Einsatz innovativer 
Energieversorgungstechnologie im Neubau und darüber hinaus 
durch Urban Mining und eine sinnvolle Kreislaufwirtschaft, indem 
wir neuartige Rezyklatbaustoffe einsetzen (siehe Seite 7).
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Karl-Heinz Seeger erneut in Verbandsrat des  
VdW Rheinland-Westfalen gewählt

Am 28. und 29. September 2022 trafen 
sich in Bielefeld die Mitglieder des VdW 
(Verband der Wohnungs- und Immobili-
enwirtschaft) Rheinland Westfalen, um 
die aktuelle Lage der sozial orientierten 
Wohnungswirtschaft zu besprechen. Um 
die Herausforderungen der heutigen Zeit 
zu stemmen, braucht es einen stabilen 
Verbandsrat. Dieser wurde am zweiten Tag 
des Verbandstages für die kommenden 
vier Jahre festgelegt. Die Wohnungsunter-
nehmen und -genossenschaften im VdW 
Rheinland Westfalen sind in den drei Spar-
ten „Wohnungsgenossenschaften (GENO)“, 
„Immobilienunternehmen der Privatwirt-
schaft (IPW)“ und „Wohnungsunternehmen 
der öffentlichen Hand und der Kommunen 
(ÖKU)“ organisiert. 

Im neuen Verbandsrat wieder mit dabei: 
Die GEWOBAU in der Sparte „ÖKU“. Deren 
Leistung und Wert formuliert der VdW unter 
dem Reiter „Mitglieder“ seines Internetauf-
tritts (www.vdw-rw.de) folgendermaßen: 
„Wohnungsunternehmen der öffentlichen 
Hand und der Kommunen […] engagieren 
sich in den Quartieren, sind Taktgeber des 
kommunalen Wohnungsbaus und fördern 
gutes Wohnen für die breiten Schichten der 
Bevölkerung. Im Schulterschluss mit der 
Kommunalpolitik tragen sie damit erheblich 
zu lebenswerten Städten und Stadtvierteln 
bei.“

Die GEWOBAU freut sich, auch in diesem 
Bereich weiter politische Verantwortung 
übernehmen zu dürfen und die Interessen 
der öffentlich-kommunalen Wohnungsunter-
nehmen zu vertreten.



11. Bad Kreuznacher Baumesse

GEWOBAU informiert über Energiesparpotenzial 

Vom 21. bis 23. Oktober 2022 fand zum 11. Mal die Bad Kreuznacher Baumesse statt. Was die Besucherinnen und Besucher 
am meisten interessierte? Wenig überraschend: alles rund um die Themen Nachhaltigkeit und regenerative Energien. 
Am Stand der GEWOBAU waren sie damit an der richtigen Adresse. 

Der Wunsch nach energetischer Versor-
gungssicherheit und stabilen Energieprei-
sen ist groß. Das war auch auf der Bad 
Kreuznacher Baumesse 2022 zu spüren. 
Am vierten Oktoberwochenende trieb es 
Scharen von Bau- und Modernisierungsin-
teressierten auf die Pfingstwiese – und zum 
gemeinsamen Stand der GEWOBAU und der 
Wirtschaftsförderung Bad Kreuznach.

Vor dem Hintergrund, dass die GEWOBAU 
dafür bekannt ist, moderne Heizsysteme 
und regenerative Energiequellen zu befür-
worten und einzusetzen, war der Andrang 
am Stand der Wohnungsbaugesellschaft 
nicht verwunderlich. Das Team der GEWOBAU 
hielt ein breites Informationsspektrum für 
ihre Besucherinnen und Besucher bereit. 
Während sich Bauinteressierte vor allem 
über Solardächer, autarke Energieversor-
gungssysteme und nachhaltige Baumateria-
lien sachkundig machten, suchten Immobili-
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enbesitzende und Mietende nach sinnvollen 
Möglichkeiten, die eigenen Energiekosten 
zu senken.

Auch hier weiß die GEWOBAU Rat: Wer 
eine überschaubare Investitionssumme 
aufwenden kann und über einen nach Süd-
osten bis Südwesten ausgerichteten Balkon 
verfügt, könnte beispielsweise von einem 
Stecker-Solargerät profitieren. Das eigene 
kleine Balkonkraftwerk in der Mietwoh-
nung? Zusammen mit anderen Maßnahmen 
zur Energieeinsparung (siehe Seiten 10 und 
11) können mit einem solchen System die 
Stromkosten aktiv gesenkt werden.

Wenngleich die Kosten für ein solches 
Gerät mit etwa 1.500 Euro vergleichsweise 
erschwinglich sind, sind sie für viele – aus 
finanziellen Gründen oder aufgrund unge-
eigneter räumlicher Umstände – dennoch 
keine Option. Als Geschäftsführer einer 

Gesellschaft, die rund 2.000 Wohnungen 
vermietet, weiß Karl-Heinz Seeger um die 
Sorgen seiner Mieterinnen und Mieter. Wäh-
rend die Energiepreise weiter anziehen, ver-
sucht er den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern der GEWOBAU-Wohnungen etwas 
Druck zu nehmen: „Wir versichern, dass wir 
niemanden auf die Straße setzen werden, 
nur weil er oder sie temporär nicht für die 
Heizkosten aufkommen kann. Wer Probleme 
hat, kann sich jederzeit an uns wenden.“

Sie befinden sich aufgrund der 
steigenden Energiekosten in 
einer finanziellen Notlage?
Wir lassen Sie nicht allein. Auf 
Seite 9 informieren wir Sie über 
Ihre Möglichkeiten.
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Ohne zu wissen, was 2022 für die Welt- und Wohnwirtschaft bedeuten würde, lässt sich für 2021 
resümieren: Es war ein herausforderndes Jahr – und dennoch ein erfolgreiches Geschäftsjahr für 
die GEWOBAU GmbH Bad Kreuznach.

Bilanz 2021 

Zum 10. Mal in Folge Millionengrenze geknackt 

Während die Pandemie noch immer die 
Wirtschaft ausbremste und obwohl unauf-
haltsame Baukostensteigerungen, Liefer-
engpässe und mangelnde Personalkapazi-
täten jedes Bau- und Sanierungsvorhaben 
erschwerten, wirtschaftete die GEWOBAU 
besonnen und effizient. Allen Herausforde-
rungen zum Trotz erzielte die Wohnungs-
baugesellschaft auch in 2021 mit knapp 
1.626.000 Euro einen Jahresüberschuss 
oberhalb der Millionengrenze. 

Energieverbrauch im Blick: Fokus auf 
Bestandsmodernisierungen
Best Practice für die GEWOBAU: voraus-
schauendes Handeln. Lange bevor die  
russischen Truppenbewegungen an den 
ukrainischen Grenzen im Frühjahr 2021  
den Krieg andeuteten, der im Folgejahr 
die Energiekrise auslösen sollte, setzte 
die GEWOBAU – wie auch in den Vorjah-
ren schon – in ihren Bestandsimmobilien 
umfangreiche Modernisierungs- und Sanie-
rungstätigkeiten zum Zweck der Energie-
einsparung um. 

In die energetische Sanierung des Bestandes 
investierte die Wohnungsbaugesellschaft 
rund 1.702.000 Euro, für Komplett- und 
Teilmodernisierungen wendete sie 931.000 
Euro auf und auf die klassische Instandset-
zung entfielen 2.345.000 Euro. 
 
Neubauten für das Wohnen der Zukunft
Um dem Mangel an zukunftsorientiertem 
und bezahlbarem Wohnraum beizukommen, 
realisierte die GEWOBAU energieeffiziente 
und sogar energieautarke Neubauten – wie 
beispielsweise das Leuchtturmprojekt „Solar 
Quartier“. Im Jahr 2021 wurden die vormals 
im Umlaufvermögen befindlichen Grund-
stücke „In den Weingärten“ in Anlagever-
mögen umgegliedert, um drei Zweifamilien-
häuser darauf zu errichten. Die Baukosten 
dafür betrugen 2.115.000 Euro. Die ersten 

Mieterinnen und Mieter sind bereits in die 
Doppelhaushälften eingezogen und profi-
tieren in diesem Winter ganz besonders von 
der Sole-Wärmepumpe, welche über das 
Fotovoltaik-Dach mit Solarenergie betrieben 
wird. 

Ein weiteres innovatives Projekt, das im 
Vorjahr verstärkt vorangetrieben wurde, 
ist das sogenannte KUB. Klimapositivität 
und Barrierefreiheit sind die namensge-
benden Ziele des Mehrfamilienhauses, 
welches in 2021 Baukosten von 322.000 
Euro verursachte. Auch hier werden ein 
modernes Heizsystem und eine Reihe von 
Fotovoltaikmodulen klimafreundliches und 
energieeffizientes Wohnen ermöglichen. Der 
inklusive Wohnkomplex soll 2023 fertig-
gestellt werden und soll zum bezahlbaren 
Zuhause für für Familien, Seniorinnen und 
Senioren sowie Menschen mit körperlichen 
Beeinträchtigungen werden. Da Bezahlbar-
keit einer der Grundsätze der GEWOBAU ist, 
lag auch im letzten Jahr die durchschnittli-
che monatliche Sollmiete mit 5,05 Euro pro 
Quadratmeter unter der Durchschnittsmiete 
anderer Gesellschaften (5,94 Euro), wie der 
Betriebsvergleich des Verbands der Woh-
nungswirtschaft (VdW) zeigte.

Ausblick 2023: Tatendrang trotz und 
wegen Krise
GEWOBAU-Geschäftsführer Karl-Heinz See-
ger rechnet damit, dass die schwierige Lage 
auch über das Jahr 2023 hinaus anhält. Der 
Baupreisindex verzeichnet den höchsten 
Anstieg seit 1970 und auch die Material- 
und Personalknappheit in der Bauindustrie 
werden die Wohnwirtschaft weiter hemmen. 
Die Energiepreisspirale und die Inflation tun 
ihr Übriges. Damit steigt auch das Risiko 
von mieterseitigen Zahlungsverzügen und 
Forderungsausfällen. „Es ist eine komplexe 
Situation. Man darf sich davon aber nicht 
lähmen lassen“, betont Seeger. Stattdessen 
müsse man das Thema energieeffizientes 
und bezahlbares Wohnen noch viel stärker 
vorantreiben. Dazu will die GEWOBAU wei-
ter in die energetische Bestandssanierung 
und in den Neubau von Wohnraum investie-
ren, in dem erneuerbare Energiequellen die 
Betriebskosten stabilisieren. „Nur mit einer 
zuverlässigen Förderlandschaft können wir 
diese Pläne umsetzen und Entspannung in 
die kritische Wohnraumsituation bringen“, 
appelliert Seeger an politische Entschei-
dungsträgerinnen und -träger.



Klimapositiv, barrierefrei und mit Spannung erwartet: 

Das KUB 

Auch wenn es noch ein klein wenig dauert, so viel steht fest: Das KUB kommt. Mit seinem durchdachten integrativen 
Konzept wird es Familien, Alleinstehenden, Menschen mit körperlichen Beeinträchtigungen, Seniorinnen und Senioren ein 
Zuhause sein, das auch in Sachen Energieversorgung neue Maßstäbe auf dem Bad Kreuznacher Wohnungsmarkt setzt.

Die Liste an Gründen, die das KUB schon 
bald zum begehrtesten Mehrfamilienhaus 
machen, ist denkbar lang: 

•	 Der progressive Inklusionsgedanke
•	 Die großzügigen, barrierefreien bzw.  

rollstuhlgerechten Wohnungen
•	 Die praktischen Fenster mit  

Lüftungssensoren
•	 Die moderne Solar-Energieversorgung
•	 Ein komfortabler Aufzug 
•	 Das intelligente Außenbeleuchtungs-

system
•	 Die hauseigene Tiefgarage
•	 Drei Ladestationen für Elektroautos
•	 Die praktische Lage

Da lohnt es sich, noch ein wenig zu warten. 
Auch wenn weiterhin mit Hochdruck an der 
Fertigstellung des ultramodernen Gebäu-
dekomplexes gearbeitet wird, verzögert 
sich der erwartete Bezugstermin. Statt wie 
geplant im Dezember wird das KUB im 
kommenden Jahr seine Pforten für die ers-
ten Mieterinnen und Mieter öffnen.
 

Bei Interesse an den Mieteinheiten des KUBs wenden Sie sich gerne  
an Frau Bachmann, die von Montag bis Freitag zwischen 9 und 16 Uhr 
unter der Telefonnummer 0671 8418411 oder per E-Mail an  
l.bachmann@gewobau.net zu erreichen ist.

6 GEWOBAU aktiv
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Ressourcen aller Art werden nicht einfach nur teurer – sie werden knapp. In einigen Fällen steht der Preis im 
direkten Zusammenhang mit der verfügbaren Menge, in anderen spiegelt sich in der Kostensteigerung vor 
allem die schwierige Beschaffung. Es ist also höchste Zeit umzudenken, Wiederverwertung zu betreiben und 
dadurch mehr Unabhängigkeit zu erlangen. Die GEWOBAU zeigt, dass man sich auf den unterschiedlichsten 
Wegen für die Schonung wertvoller Ressourcen einsetzen und von Beschaffungsproblematiken freimachen 
kann. 

Ressourcen von gestern. Technik von heute. Wohnen von morgen.

Wie die GEWOBAU mit wertvollen Rohstoffen umgeht

Erneuerbare Energien statt fossiler 
Brennstoffe
Solar Quartier. Der Name sagt es bereits: 
Hier steht die Verwendung innovativer Ener-
giegewinnung nicht nur im Vordergrund, sie 
ist elementar. Ein gesamtes Wohnquartier, 
bestehend aus 28 Häusern, profitiert hier 
von ausgeklügelter ökologischer Technik. 
Saubere Energie, die über vollintegrierte 
Dach-Fotovoltaikanlagen gewonnen wird, 
versorgt nicht nur die Häuser selbst und 
die darin integrierten Sole-Wärmepumpen-
Anlagen mit Strom. Vielmehr noch: 
Überstrom wird in sogenannten 
Quartiersspeichern gepuffert und 
bedient die quartiereigenen 
E-Fuhrparks. Ganz nebenbei 
ermöglicht die GEWOBAU 
mit ihrem Fokus auf 
E-Mobilität auch noch 
die Reduktion des Ver-
brauchs umweltschäd-
licher und endlicher 
Kraftstoffe.

Auch wenn im Solar 
Quartier regenerative 
Energien verbraucht 
werden, ist es wichtig, 
deren Verbrauch überblicken 
zu können. Dafür verfügen 
die Solar-Quartier-Häuser über 
Smart- Home-Systeme, die den 
Bewohnerinnen und Bewohnern die 
Kontrolle der eigenen Energiebilanz  
ermöglichen. 

Fotovoltaikanlagen, innovative Heizsysteme 
und E-Ladestationen sind Technologien, 
die übrigens auch bei anderen GEWOBAU-
Immobilien zum Einsatz kommen. Darunter 
beispielsweise das KUB, von dem wir auf 
Seite 6 berichten. 

Die Technik macht immer weitere Fortschrit-
te – und die GEWOBAU hat sie stets im 
Blick: In Zukunft soll nämlich auch die Was-
serstofftechnologie eine Rolle bei der Erzeu-
gung der Betriebsenergie der GEWOBAU-
Wohnungen spielen. Dabei wird Wasserstoff 
die Solarenergie nicht ersetzen, sondern als 
Kombination beider Energiequellen zu noch 
mehr Sicherheit in der Strom- und Heizener-
gieversorgung führen.

Mit Recyclingpapier Holz und  
Wasser sparen
Wie wir bereits in der letzten Ausgabe der 
„Frei-Räume zum Leben“ berichtet haben, 
wird in den GEWOBAU-Büros fast aus-
schließlich Recyclingpapier verwendet. Auch 
dieses Magazin besteht zu 100 Prozent 
aus hochwertigem Altpapier. Daher müssen 

für dessen Druck auch keine zusätzlichen 
Bäume gefällt werden. Damit schont die 
GEWOBAU nicht nur die kostbare Ressource 
„Holz“, sondern spart auch CO2-Emissionen 
ein und reduziert den Verbrauch von Was-
ser, welches bei der Papierproduktion aus 
Frischfasern in deutlich höheren Mengen 
benötigt wird.

Die Verwendung von Baustoff-
Rezyklaten, um neuen Wohnraum 
zu schaffen
Recycelte Materialien als Baustoff? Für 

GEWOBAU-Geschäftsführer Karl-Heinz 
Seeger bedeutet das weniger „aus 

alt mach neu“, sondern vielmehr 
„aus innovativ mach ökolo-

gisch“. Nachhaltigkeit beginnt 
für ihn nämlich nicht erst bei 
der Wahl der Energieversor-
gung eines Gebäudes – sie 
fängt schon beim Bau an. 
Und damit bei den ver-
wendeten Materialien. 

Die Außenwände des KUB 
bestehen ebenso wie die 

der Häuser im Solar Quartier 
aus Holzspanstein, bei dessen 

Herstellung zweitverwertetes 
Holz als Verschalung und ein 

Betonrezyklat als Füllung verwendet 
wird. Aus Abbruchmaterialien, deren 

Deponierung und Entsorgung hohe Kosten 
verursachen würde, können auf diese Weise 
Rohstoffe für neue Bauprojekte generiert 
werden. Die nachhaltigen Wände für das 
KUB und das Solar Quartier produzierte 
FUTUREhaus – als langjähriger Projektpart-
ner der GEWOBAU – direkt vor Ort in Bad 
Kreuznach. Mit den kurzen Transportwegen 
von der Produktionsstätte zur Baustelle 
erzielen die Wände zudem auch eine vor-
bildliche CO2-Bilanz.
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Ist moderner Wohnraum erst einmal geschaffen, will er auch gepflegt werden. Genau das gehört zu den täglichen 
Aufgaben der GEWOBAU. Von der Emil-Nolde-Straße im Südosten bis hin zur historischen Altstadt – im gesamten 
Stadtgebiet lässt die Wohnungsbaugesellschaft frischen Wind durch ihre Immobilien wehen. Hier stellen wir Ihnen 
einige der spannendsten Projekte vor. 

Alle Hände voll zu tun

Renovierungen, Modernisierungen, Sanierungen 

Planiger Straße 85 und Emil-Nolde-Straße 1
Unter diesen Adressen befinden sich die beiden Laubenganghäuser, 
welche unter der Leitung von GEWOBAU-Techniker Rainer Arend 
in den letzten Jahren umfangreich renoviert wurden und weiterhin 
modernisiert werden. Hier sorgen seither neu eingedeckte Dächer 
für eine Reduktion des Heizenergieverbrauchs. Damit es die Miete-
rinnen und Mieter auch im Sommer schön haben, wurden die Bal-
kone und Loggien nicht nur mit frischem Beton beschichtet – auch 
die neuen Geländer verleihen den Freisitzen eine ansprechende 
Optik. Den letzten Schliff erhalten die Häuser durch den frischen 
Fassadenanstrich nach dem Farbkonzept von Kommunikationsde-
signer Peter Zoernack. Für die im Mai 2022 begonnenen Arbeiten 
wurden rund 840.000 Euro aufgewendet.

Mannheimer Straße 27 
Ein Brand im Jahr 2012 verursachte an dem am Salzmarkt gelegenen 
Fachwerkhaus aus dem 16. Jahrhundert derartige Schäden, dass sich 
niemand an die Sanierung des barock verputzten Gebäudes heran-
traute. Niemand außer der GEWOBAU. Diese erwarb das Haus im 
Jahr 2020 und haucht ihm seitdem unter der Leitung von Christian 
Kossmann und in Zusammenarbeit mit dem erfahrenen Architekten 
Sandro Ferri Stück für Stück wieder neues Leben ein. Etwa 1,2 Milli-
onen werden in den Erhalt dieses Stücks Bad Kreuznacher Stadtge-
schichte fließen.

Nachdem das Gebäude zunächst vollständig entkernt wurde und die 
umfangreichen Rohbauarbeiten zur statischen Sicherung abgeschlos-
sen waren, konnten Anfang 2022 die Zimmer- und Dachdeckerarbei-
ten durchgeführt werden. Nun ging es der durch den Brand zerstör-
ten Putzfassade an den Kragen. Allein die Grafik auf der Gerüstplane 
lässt erahnen, welch Schmuckstück das Haus einmal gewesen sein 
muss – und dank der GEWOBAU auch wieder sein wird. Bevor 
jedoch an die Rekonstruktion der Fassade zu denken ist, muss erst 
die Elektrik erneuert werden und der Trocken- sowie Innenausbau 
zum Abschluss kommen.  

Die Heizungs- und Sanitärarbeiten starteten im September. Mit der 
bereits gelieferten Brennstoffzelle ist ein besonders effizientes und 
progressives Heizsystem in das historische Gebäude eingezogen. Die 
künftigen Mieterinnen und Mieter der drei Wohneinheiten und des 
Ladenlokals im Erdgeschoss dürfen sich somit auf ein topmodernes 
Wohnerlebnis in altehrwürdigem Gewand freuen.

Viktoriastraße 20
Karl-Heinz Seeger, der Geschäftsführer der GEWOBAU, hat große 
Pläne für das ehemalige Liebenzeller Gemeindehaus. Das alte, 
charismatische Gebäude befindet sich seit 2020 im Besitz der Woh-
nungsbaugesellschaft. Um die Statik und Substanz des Hauses zu 
überprüfen, wurden bereits im letzten Quartal des Ankaufsjahres 
Abbrucharbeiten vorgenommen. Dabei zeigte sich, dass es nicht 
gerade ein Kinderspiel werden würde, das Haus seiner neuen Bestim-
mung zuzuführen. Moderner Geschäfts- und Wohnraum mit mög-
lichst effizienter Energieversorgung soll hier einmal entstehen. Mit 
den aktuell geschätzten 1,4 Mio Euro Modernisierungskosten sollen 
unter anderem energetische Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, 
der Versammlungsraum im Erdgeschoss zu schicken Büroflächen 
ausgebaut, drei Wohnungen in den darüberliegenden Etagen errich-
tet und die seitlichen und rückwärtigen Anbauten entfernt werden. 
Um die Mieten trotz der umfangreichen Maßnahmen bezahlbar zu 
halten, bedarf es intensiver Planung. Derzeit befinden sich die Pläne 
in Prüfung. Die GEWOBAU ist zuversichtlich, dass auf der Baustelle 
schon bald geschäftiges Treiben herrscht. 

Planiger Straße 85

Emil-Nolde-Straße 1
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Liebe Mieterinnen und Mieter,  

es ist das Thema der Stunde: die Reduktion des Energiever-
brauchs und damit auch der Energiekosten. Dabei ist jede  
eingesparte Kilowattstunde ein Erfolg. 

Auch dieses Magazin widmet sich der Thematik. Auf den Seiten 
10 bis 11 finden Sie praktische Tipps, mit denen Sie Ihre Strom- 
und Heizenergieverbrauchswerte ohne Komfortverlust deutlich 
herabsenken können. 

Ich finde, dass die Bürgerinnen und Bürger die Last des Ener-
giesparens nicht allein zu tragen haben. Vielmehr ist es ein 
gemeinsamer Kraftakt, an dem sich auch die öffentliche Hand 
beteiligt. Die Stadtverwaltung hat daher konkrete Maßnahmen 
ergriffen, um ihren Teil zur Verbesserung der Situation beizutra-
gen: Beispielsweise herrscht in öffentlichen Gebäuden das Ver-
bot zur Beheizung von Gemeinschaftsflächen. Außerdem sind 
in öffentlichen Arbeitsräumen – auch in denen der Stadtver-
waltung – 19 Grad Celsius als Höchstwert für die Lufttempe-
ratur vorgesehen. Zudem wurden in öffentlichen Einrichtungen 
eingehende Heizungsprüfungen und -wartungen vorgenom-
men. Dies beinhaltete unter anderem auch den hydraulischen 
Abgleich, die Dämmung der Heizungsrohre, die Absenkung der 
Vorlauftemperatur und die Optimierung der Heizkurve. Wo es 
nötig war, wurde die Heizungspumpe gegen eine effizientere 
ausgetauscht. Dies ist nur ein Bruchteil der Bemühungen der 
Stadt und der städtischen Betriebe. Den gesamten Maßnah-
menkatalog können Sie auf der Internetseite der Stadtverwal-
tung Bad Kreuznach einsehen: https://www.bad-kreuznach.
de/politik-und-verwaltung/archiv-pressemitteilungen/
jahresarchiv-2022/august-2022/staedtischer-krisen-
stab-zum-thema-energie-eingerichtet-gewobau-gibt-
impulse/25.07.22-arbeitspapier-energieeinsparung- 
veroeffentlichung.pdf?cid=18ij

Wie Sie sehen, haben wir es alle in der Hand, die Folgen 
der Energiekrise abzumildern. Aber lassen Sie uns trotz der 
gemeinsamen Anstrengung in der kalten Jahreszeit nicht ver-
gessen, die Vorweihnachtszeit auch ein wenig zu genießen. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Familien frohe und gesunde Fest-
tage. 

Ihr Emanuel Letz
Oberbürgermeister der Stadt Bad Kreuznach

Grußwort

Was tun, wenn Zahlungsschwierigkeiten 
drohen?

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen.

Schwankende Gaspreise, stetige Anpassungen bei politischen 
Beschlüssen – die instabile Lage auf dem Energiemarkt  
verunsichert vielleicht auch Sie, liebe Mieterinnen und Mieter. 
Wir lassen Sie mit Ihren Sorgen nicht allein. 

Um das Risiko hoher Nachzahlungen für die Heizperiode 2023 
zu verringern, haben wir die Vorauszahlungsbeträge bereits 
angepasst. Aktuell sind die Entwicklung der Strom- und Heiz-
kosten und damit verbundene zusätzliche Erhöhungen der Vor-
auszahlung nicht eindeutig abzusehen. 

Worauf Sie sich jedoch weiterhin verlassen können? Auf uns. 
Kommen Sie frühzeitig auf uns zu, wenn sich bei Ihnen 
eine finanzielle Notlage ankündigt. 

Sie müssen nicht befürchten, dass wir Ihren Mietvertrag kündi-
gen, wenn Sie nachweislich Schwierigkeiten haben, die gestie-
genen Energiekosten zu bezahlen.

Bitte lassen Sie keine Zeit verstreichen, wenn Sie nicht wissen, 
wie Sie die Nebenkosten zahlen sollen. Mahngebühren und 
im schlimmsten Falle gerichtliche Mahnverfahren verursachen 
zusätzliche Kosten und sind ein vermeidbarer Stressfaktor. 
Damit wir für Ihren individuellen Fall schnell eine Lösung finden 
können, nehmen Sie umgehend Kontakt mit uns auf.

Zahlungsschwierigkeiten? Wir finden eine Lösung.

Ihre Ansprechpartnerin: Lara Bachmann
Telefon: 0671 84184-11,
E-Mail: l.bachmann@gewobau.net



Zugegeben, dies ist sicher nicht der erste Ratgeber zum Thema Energiesparen, den Sie in diesem Jahr lesen. 
Aber da er unmittelbar von Ihrer GEWOBAU erstellt wurde, ist er sicherlich der sinnvollste. Wir haben 30 Tipps 
für Sie zusammengestellt, die sich leicht umsetzen lassen und perfekt zu Ihrer Situation als GEWOBAU-Mieterin 
oder -Mieter passen.

GEWOBAU-Tipp10

1. 	 Bei der Raumtemperatur gilt: 
Wohlfühlen ist wichtig, aber weniger ist 
mehr. Die Wohlfühltemperatur für Wohn-
räume liegt bei 20 bis maximal 22 Grad 
Celsius. Im Schlafzimmer reichen 18 Grad. 
Reduziert man die Raumtemperatur nur um 
1 Grad Celsius, spart man durchschnittlich 
schon etwa 5 Prozent an Heizenergiekosten. 

2.	 Nachts und bei Abwesenheit soll-
ten Sie die Heizung gezielt herunter-
drehen – aber nicht ganz ausstellen, denn 
das begünstigt Schimmel. Außerdem ist 
das Aufheizen eines ausgekühlten Raumes 
deutlich teurer als durchgehendes Heizen 
auf leicht abgesenkter Temperatur. Eine 
Mindesttemperatur von 16–17 Grad sollte 
immer beibehalten werden. 

3.	 Nur „freie“ Heizkörper können 
Wärme optimal abgeben. Verkleidungen, 
davorstehende Möbel oder lange Vorhänge 
„schlucken“ die Heizwärme und behindern 
die Wärmeabgabe in die Raumluft.

4.	 Geschlossene Innentüren halten 
Heizwärme dort, wo sie sein soll, und 
verringern die Schimmelgefahr. Kühle 
Räume sollten nie mit Luft aus wärmeren 
Räumen geheizt werden, da so nicht nur 
Wärme, sondern auch schimmelfördernde 
Luftfeuchtigkeit in den kühleren Raum 
gelangt.

5.	 Seid ihr noch ganz dicht? Diese 
Frage sollten Sie Ihren Fenstern und 
Türen stellen. Spüren Sie dahinter nämlich 
einen Luftzug, sollten Sie schleunigst für 
Abdichtung sorgen. Im Baumarkt finden Sie 
als kostengünstige Sofortmaßnahme Dich-
tungsband für die Fenster und Zugluftstop-
per für Ihre Türen.

Das GEWOBAU-Energiespar-Spezial

Mit diesen 30 Tipps schonen Sie Ihren Geldbeutel

6.	 Geräte aus, Sparen an. Ob Fernse-
her, Radio oder einfach nur das Licht – um 
Strom und Geld zu sparen, sollten Sie nicht 
benötigte Elektrogeräte bei jedem längeren 
Verlassen des Raumes ausschalten.

7.	 Ab in den Energiesparmodus! 
Mittlerweile verfügt nahezu jedes Spül-
maschinenmodell über ein energie- und 
wassersparendes Öko- oder Eco-Programm. 
Sofern Sie Ihre Maschine etwa zweimal 
im Monat bei reinigenden 60 Grad laufen 
lassen, spricht nichts gegen die dauerhafte 
Nutzung des Sparprogramms. 

8.	 Probieren Sie es doch einmal aus: 
Wäsche bei niedrigen Temperaturen 
waschen. Die Waschleistung moderner 
Maschinen ist nicht zu unterschätzen. 
Leicht verschmutzte Wäsche wird auch 
schon bei 30 Grad sauber. Wenn möglich, 
nutzen Sie auch hier das Eco-Programm.

9.	 Keine halben Sachen! Nutzen Sie 
die gesamte Kapazität Ihrer Wasch- und 
Spülmaschine und sparen Sie durch die 
verringerte Anzahl an Wasch- und Spülvor-
gängen Wasser und Strom.

10.	 Jetzt kommen Sie doch: Die Hän-
de-wasch-Tipps ... Natürlich finden wir 
es auch angenehmer, warmes statt kaltes 
Wasser zum Händewaschen zu nutzen, aber 
tatsächlich gibt es aus hygienischer Sicht 
keinen Grund für diese Energieverschwen-
dung. 

11.	LED schlägt Energiesparlampe 
schlägt Halogenleuchte. Welches Leucht-
mittel Sie verwenden, trägt entscheidend 
zu Ihrem individuellen Stromverbrauch bei. 
Schließlich befinden sich Lampen in zigfa-
cher Ausführung in Ihrer Wohnung. Rüsten 
Sie am besten komplett auf die langlebigen 
und sparsamen LED-Birnen um.

12.	Duschen statt Baden – aber 
warum eigentlich? Beim Baden müssen 
deutlich mehr Liter Wasser erwärmt werden 
als beim Duschen. Während durch einen 
konventionellen Duschkopf bei einer fünf-
minütigen Dusche etwa 60–75 Liter Wasser 
durchlaufen, werden beim Vollbad ungefähr 
150 Liter Wasser verbraucht. Wer wirklich 
sparen will, installiert einen Sparduschkopf.

13.	Mit Topf- und Pfannendeckel 
kochen: schneller, sparsamer, sinnvoller. 
Beim Kochen mit Deckel verbraucht man 
nur etwa ein Drittel der ohne Deckel benö-
tigten Energie, da die Hitze nicht aus Topf 
oder Pfanne entweichen kann.

14.	Heiznischendämmungen reduzie-
ren Wärmeverlust. Bei Heizkörpern, die 
an Außenwänden angebracht sind, kann 
man mit einer einfachen Heizkörpernischen-
dämmung Abhilfe schaffen. Um verdeckte 
Schimmelbildung zu vermeiden, sollten Sie 
hierzu eine Fachkraft befragen.

15.	Wasser zum Kochen vorher im 
Wasserkocher erhitzen – das spart Ener-
gie, die der Herd normalerweise beim Auf-
heizen des Wassers verbrauchen würde. 
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16.	Können Sie die Kochwassermenge 
reduzieren? So wird es nämlich schneller 
warm und meist erfüllt bereits eine gerin-
ge Wassermenge ihren Zweck. Wenn Sie 
Gemüse kochen, gilt wenig Wasser sogar 
als nährstofferhaltend, da diese weniger 
ausgeschwemmt werden.

17.	Das Vorheizen kann man sich 
meistens sparen. Sofern Sie nicht gerade 
sehr empfindliche Teige wie die für Maca-
rons oder Soufflés verarbeiten, müssen Sie 
den Backofen nicht vorheizen.

18.	Restwärme lässt sich in fast jedem 
Haushaltsbereich nutzen: Schalten Sie 
das Bügeleisen, den Backofen, die Herd-
platte und andere hitzeerzeugende Geräte 
etwas früher aus. Mit der Restwärme lässt 
sich meist noch das Shirt zu Ende bügeln, 
Gemüse auf der Herdplatte gar ziehen usw.

19.	Ohne Eis, bitte. Wann haben Sie 
zuletzt Ihren Gefrierschrank abgetaut? 
Je dicker die isolierende Eisschicht, desto 
mehr Energie muss der Gefrierschrank auf-
wenden, um die benötigte Temperatur zu 
halten. Mindestens einmal im halben Jahr 
sollten Sie die Dicke der Eisschicht überprü-
fen und gegebenenfalls entgegenwirken.

20.	Gepflegte Elektrogeräte sind spar-
samere Elektrogeräte: Flusensieb des 
Wäschetrockners leeren, Wasserkocher und 
Kaffeemaschine entkalken, Dichtungen von 
Kühl- und Gefrierschränken reinigen – all 
das hilft, um Strom zu sparen. Denn auch 
hier wirken Schmutz- und Kalkschichten 
unerwünscht isolierend.

21.	Lassen Sie abends die Rollläden 
herunter. Damit nutzen Sie nicht nur die 
sicht- und einbruchsschützenden Eigen-
schaften des Rollladens – je nach Fenster-
beschaffenheit und Verglasung können Sie 
damit auch den Wärmedurchgangswert zu 
Ihren Gunsten verbessern.

22.	Alles, was im Stand-by-Modus ist, 
verbraucht unnötig Strom. Egal, ob Ihre 
Geräte nach der Benutzung in den Sleep-, 
den Stand-by- oder den Energiesparmodus 
gehen – ganz ausschalten ist immer die 
beste Alternative. 

23.	Könnte Ihr Kühlschrank besser 
positioniert sein? Stellen Sie ihn, wenn 
möglich, in eine kühle Raumecke, platzieren 
Sie ihn nicht neben der Heizung, vermeiden 
Sie direkte Sonneneinstrahlung und achten 
Sie darauf, dass die Luft hinter dem Lüfter 
gut zirkulieren kann. Ihr Kühl- oder Gefrier-
schrank dankt es Ihnen mit geringeren 
Energieverbrauchswerten. 

24.	Heimliche Stromfresser enttarnen: 
Wussten Sie, dass Ladegeräte fürs Handy 
etc. auch Strom verbrauchen, wenn kein 
Gerät angeschlossen ist? Nehmen Sie sie 
nach Benutzung am besten immer direkt 
aus der Steckdose.

25.	 Ist es schon an der Zeit, Strom zu 
sparen? Steckdosenleisten mit Zeitschalt-
uhren sind smarte Stromspar-Helfer. Anders 
als bei Leisten mit einfachen Kippschaltern 
brauchen Sie damit nie selbst daran zu den-
ken, Ihren Geräten den Saft abzudrehen.

26.	War hier etwa die ganze Zeit das 
Licht an? Bei selten genutzten Räumen 
wie dem Flur oder dem Keller kann es 
schon einmal passieren, dass man vergisst, 
das Licht wieder auszuschalten. Mit einem 
Bewegungsmelder brauchen Sie sich darü-
ber keine Sorgen mehr zu machen.

27.	Altgeräte können Stromfresser 
sein. Beispielsweise kann ein energieeffizi-
enter neuer Kühlschrank gegenüber einem 
Altgerät 150 kWh und mehr an Strom 
einsparen. Bei der Anschaffung neuer Elek-
trogeräte sollten Sie daher immer auf die 
Energieeffizienz-Kennzeichnung achten.

28.	Erzeugen Sie doch einfach Ihren 
eigenen Strom – mit einem Stecker-
Solargerät. Wenn Sie über einen nach Süd-
osten bis Südwesten ausgerichteten Balkon 
verfügen, sollten Sie die Anschaffung eines 
Balkonkraftwerks in Betracht ziehen. 

29.	Überprüfen Sie die Temperatur 
Ihrer Kühlgeräte. Ist sie zu niedrig, also 
zu kalt eingestellt, verbraucht Sie zu viel 
Energie. Die optimale Einstelltemperatur für 
Kühlschränke liegt bei 7 Grad Celsius. Für 
Gefrierschränke reicht im Winter eine Tem-
peratur von minus 16 Grad, in den heißen 
Sommermonaten sollten es schon minus  
18 Grad sein.

30.	Kalte Luft sorgt für mehr Wärme. 
Anders als man zunächst annehmen mag, 
sorgt eine Portion kalte Frischluft für mehr 
Wärme in den Wohnräumen. Warum das so 
ist und wie Sie mit dem richtigen Lüftver-
halten ordentlich Heizenergie sparen kön-
nen, erfahren Sie auf der Seite 13.



Gesichter der GEWOBAU 

Tamino Fürstenfeld
Tamino Fürstenfeld begann im Oktober 2020 seine Ausbildung bei der GEWOBAU. Als dualer 
Student der Fachrichtung „Technisches Immobilienmanagement“ kombiniert er Theorie und 
Praxis: Wenn er nicht gerade im Studium sein theoretisches Wissen über Instandhaltung, 
Planung und Betrieb moderner Gebäude ausbaut, wendet er das Erlernte direkt im Büro, 
auf der Baustelle oder in den Mietwohnungen an.

Herr Fürstenfeld, wie kamen Sie  
zur GEWOBAU?

Meine Familie hat ein kleines Elektrounter-
nehmen, welches für die GEWOBAU tätig 
ist. Dort habe ich meinem Vater oft über 
die Schulter schauen dürfen. Mich hat das 
Thema Immobilien schon immer begeistert 
und die GEWOBAU ist hier in Bad Kreuz-
nach natürlich der richtige Ansprechpartner 
in Sachen Immobilienmanagement. Dass 
ich das Ganze mit einem dualen Studium 
verknüpfen kann, ist natürlich perfekt. Der 
Vorteil von einem dualen Studium ist, dass 
man das theoretische Wissen aus der Uni 
direkt im Unternehmen anwenden kann –  
wie beispielsweise das Modul Baustellen-
management.  

Was ist Ihre Funktion bei der  
GEWOBAU?

Meine Aufgaben variieren. Derzeit unter-
stütze ich die Technik. Ich schreibe Aufträge, 
führe die rechnerischen Prüfungen der 
Rechnungen durch und bin direkt bei den 
Mieterinnen und Mietern vor Ort im Außen-
dienst tätig. Da begutachte ich beispiels-
weise Schäden.

Welche Fähigkeiten muss man dafür 
mitbringen?

Neben den fachlichen Fähigkeiten – wie 
technischem Verständnis – braucht es auch 
Aufgeschlossenheit und Freundlichkeit, also 
die „Soft Skills“ im Umgang mit unseren 
Mieterinnen und Mietern oder den Dienst-
leistenden, mit denen wir zusammenarbei-
ten. 

GEWOBAU aktiv12

Welches Projekt der GEWOBAU fin-
den Sie aktuell am spannendsten 
und warum?

Die Mannheimer Straße 27. Aufgrund des 
Alters und des Zustands des Gebäudes sind 
die Arbeiten keinesfalls Standard. Lösungen 
müssen gefunden und umgesetzt werden. 
Das finde ich sehr spannend und ich bin 
Herrn Kossmann, dem Leiter des Projekts, 
sehr dankbar, dass er mich daran teilhaben 
lässt.  

Wie geht es nach der Ausbildung  
für Sie weiter?

Die Arbeit bei der GEWOBAU bereitet mir 
große Freude. Gerade das familiäre Team 
erachte ich als sehr angenehm. Gerne 
würde ich gemeinsam mit der GEWOBAU 
das Masterstudium anhängen.

Ein Mann für alle Fälle

GEWOBAU-Geschäftsführer tröstet gestürzte Fischerstecher

Wenn es denn stattfindet, dann nahezu in direkter Nachbarschaft 
zur Geschäftsstelle der GEWOBAU in der Salinenstraße: Das traditi-
onelle Bad Kreuznacher Fischerstechen. GEWOBAU-Geschäftsführer 
Karl-Heinz Seeger war selbstverständlich auch zur Eröffnung ein-
geladen und ließ es sich nicht nehmen, dem bunten Treiben auf der 
Nahe beizuwohnen.

Zwei Jahre lang war es still auf der Nahe. Doch endlich, am ersten 
Septemberwochenende dieses Jahres, wurde wieder gestochen, 
geschubst und anschließend friedlich miteinander angestoßen. Die 
Rede ist natürlich vom Bad Kreuznacher Fischerstecherfest, das nach 
Beendigung seiner Zwangspause wieder viele Besucherinnen und 
Besucher an die Roseninsel lockte. Karl-Heinz Seeger, der zur Eröff-
nung des Festes eingeladen war, feuerte dort unter anderem das 
Team der Creditreform Bad Kreuznach an und baute sie nach ihrer 
Niederlage wieder auf. Der Kummer über den Sturz ins Wasser war 
bei allen Beteiligten schnell vergessen – man freut sich schon aufs 
nächste Fischerstechen.
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Sieben Fragen – sieben Antworten

Richtig lüften im Winter
Mit der kalten Jahreszeit beginnt auch die Heizperiode. Auch wenn 
man es zunächst nicht vermutet: Um effizient heizen zu können, ist 
es wichtig, korrekt zu lüften. Richtiges Lüftverhalten reduziert nicht 
nur die Heizkosten – es erspart auch die teure, zeitaufwendige und 
energieintensive Entfernung von Schimmel.

Warum sollte ich auch im Herbst und Winter  
lüften?

Verbrauchte Raumluft ist feuchter und fühlt sich dadurch kühler an 
als Frischluft. Für ein angenehmeres Klima und intensiveres Wärme-
empfinden sollten Sie mehrmals täglich lüften.
 

Ist Lüften auch bei Regen und Schnee sinnvoll?
Selbst bei feuchter Witterung ist die kalte Außenluft trockener als 
warme Heizungsluft, daher empfiehlt es sich, auch bei Wind und 
Wetter regelmäßig zu lüften. Achten Sie allerdings darauf, dass es 
bei Starkwetterereignissen nicht in die Wohnung regnet.

 
Wie oft und wie lange sollte ich lüften? 

Lüften Sie mindestens zweimal täglich für einige Minuten: Bei Frost 
reichen 5 Minuten, in der Übergangszeit kann man auch 10 bis 15 
Minuten lang lüften. Öffnen Sie am besten gleich mehrere Fenster 
komplett, sodass die Luft durchziehen kann. Der Durchzug trägt die 
feuchte Luft auf diese Weise zügig aus der Wohnung, ohne dass die 
Räume auskühlen. Die trockene Luft heizt sich schnell wieder auf 
(deutlich früher als feuchte).  

Reicht es aus, die Fenster auf Kipp zu öffnen?
Nein. Die Luft tauscht sich bei gekipptem Fenster nur sehr langsam 
aus. Zugleich kühlen dabei die Wandbereiche um die Fenster aus. 
Das ist ineffizient, verschwendet Energie und begünstigt die Schim-
melbildung.

Wann sollte ich unbedingt lüften?
Grundsätzlich nach dem Bügeln, Kochen oder Duschen. Denn dabei 
entsteht viel Wasserdampf, der möglichst schnell wieder entwei-
chen sollte. Lüften Sie auch immer vor dem Zubettgehen und nach 
dem Aufwachen Ihr Schlafzimmer kurz durch. Die durch die Atem-
luft und natürliches nächtliches Schwitzen freigewordene Feuchte 
kann sich ansonsten in Wänden und Möbeln einspeichern.

Woher weiß ich, dass die Luftfeuchtigkeit  
optimal ist?

Idealerweise herrscht in Wohn- und Schlafräumen eine Luftfeuchtig-
keit zwischen 40 und 60 Prozent. Mit einem Hygrometer können Sie 
messen, welche Werte Ihre Räume erreichen. 

 

Was sollte ich noch beachten?

•	 Innentüren schließen: Halten Sie die Türen zwischen unter-
schiedlich beheizten Räumen geschlossen. Um Schimmel zu 
vermeiden, sollten kühle Räume nicht mit Luft aus wärmeren 
Räumen geheizt werden, da so nicht nur Wärme, sondern auch 
Luftfeuchtigkeit in den kühleren Raum gelangt.

•	 Abstand halten: Stellen Sie keine großflächigen Möbel direkt an 
die Wände – besonders wichtig bei kühleren Außenwänden. Mit 
einigen Zentimetern Abstand kann die Luft zirkulieren – und 
Feuchtigkeit abtransportieren.

•	 Je mehr Leben, desto mehr lüften:
	 Zimmerpflanzen sind lebende Organismen und geben Feuchtig-

keit an die Raumluft ab. Wer es also gerne grün zu Hause hat, 
sollte besonders auf regelmäßigen Luftaustausch achten.

•	 Fenster auf, Heizung zu:
	 Drehen Sie die Thermostatventile zu, wenn Sie die Fenster öff-

nen. Ansonsten „glaubt“ Ihre Heizung, der Raum kühle aus, 
und heizt stärker – damit heizt man also buchstäblich zum 
Fenster hinaus.

672
3451

Sollten Sie in Ihrer Wohnung Schimmelbildung 
bemerken, kontaktieren Sie uns bitte umgehend. 
Wir kümmern uns darum.

Ihr Ansprechpartner: Techniker Rainer Arend
Telefon: 0671 8418425
E-Mail: r.arend@gewobau.net
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Rein ins Zuhause, raus in die Heimat

Der GEWOBAU-Ausflugstipp: Die Bad Kreuznacher Stadtführungen

Wie schon in den letzten Ausgaben haben wir auch in dieser „Frei-Räume zum Leben“ wieder einen Ausflugstipp für Sie 
und Ihre Familie. Betrachten Sie Ihre Stadt doch einmal durch die Augen eines Touristen oder einer Touristin. Wie das geht? 
Buchen Sie einfach eine der vielen Führungen aus dem reichhaltigen Angebot der GuT (Gesundheit und Tourismus für  
Bad Kreuznach GmbH). Wir haben es ausprobiert und sind begeistert. Aber lesen Sie selbst …

Es ist ein herbstlicher Freitagabend. Punkt 
18 Uhr finden wir uns am vereinbarten 
Treffpunkt auf der Alten Nahebrücke ein. 
Die Glocken der Pauluskirche läuten. Den 
ganzen Tag über regnete es in Strömen und 
auch jetzt nieselt es noch immer. Unser 
Stadtführer Hans-Joachim Langer lässt sich 
davon nicht beirren. Statt der ursprünglich 
geplanten „Feierabendführung“, welche 
zum Teil über den nunmehr matschigen 
Panoramaweg verläuft, dürfen wir stattdes-
sen die „Gässjeführung“ erleben. Langer, 
der auch verkleidet als die historische Bad 
Kreuznacher Figur Schutzmann Wiechert 
Kostümführungen anbietet, stimmt uns gut 
gelaunt auf den Rundgang ein. Familiär soll 
es sein, man ist per du. Eigentlich ist die 
Führung auf eine Stunde angesetzt, aber 
„Wir haben ja keine Eile“, findet Langer.  
„Es soll für euch ja auch Erholung sein.“

Und genau das ist die Führung: Erholsam. 
Aber auch lehrreich, lustig und voller 
Überraschungen. Während des Rundgangs 
führt uns Langer durch die Geschichte 
unserer ehemals römisch-keltischen Sied-
lung und lenkt unseren Blick auf die klei-
nen und großen architektonischen Details, 
die einem als Bewohnerin oder Bewohner 
der Stadt vielleicht noch nie aufgefallen 
sind.

Bei einem gemütlichen Spaziergang durch 
die Wege, Gassen und Gässchen der Stadt 
beantwortet er Fragen wie „Warum wur-
den die Brückenhäuser als solche eigent-
lich überhaupt errichtet?“ und „Was hat 
es mit der neuen Altstadt und der alten 
Neustadt auf sich?“. Sie als Kreuznacherin 
oder Kreuznacher können diese Fragen 
wahrscheinlich im Schlaf beantworten –  
aber wissen Sie auch, wie die Pauluskir-
che zu ihrem Zwiebelturm kam? Oder was 
die „Kreiznacher Blechbichs“ ist? (Sie hat 
gigantische Ausmaße – so viel sei verra-
ten.) Oder kennen Sie die Geschichte des 
„fürtrefflichen und gestrengen“ Herrn, der 

sich auf der Alten Nahebrücke ununterbro-
chen Wein in seinen Becher gießt? Das und 
vieles mehr erfahren Sie, wenn Sie an der 
sogenannten Gässjeführung teilnehmen.– 
oder an einer der anderen Stadtführungen, 
die Sie auf der GuT-Website finden können.

Entdecken Sie das gesamte Angebot (zum 
Teil kostenloser) öffentlicher oder privat 
buchbarer Führungen und lernen Sie Ihre 
Heimat von einer ganz neuen Seite  
kennen:  
https://www.bad-kreuznach-
tourist.de/sehenswuerdigkeiten/
gruppenangebote-buchbare-
stadtfuehrungen/

Ob Kostümführung in der Altstadt oder 
in den Museen, abendliche Stadtführung 
im Fackelschein, Nachtwächterführung in 
Ebernburg, Stadtführung mit Weinprobe, 
Bootstour auf der Nahe oder Rundfahrt 
mit dem berühmten Blauen Klaus – hier 
ist garantiert auch etwas für Sie dabei. Die 
GEWOBAU wünscht viel Spaß beim Entde-
cken und Erkunden!
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Kuriose Wahrheiten rund um Weihnachten

Weihnachten ist bekanntlich nicht nur das Fest der Liebe, sondern auch der Geschenke. 
Angesichts überfüllter Geschäfte erscheint da die Sorge nicht ganz unbegründet, die 
wahre Bedeutung dieses christlichen Festes gerate mehr und mehr in Vergessenheit. 
Doch natürlich gibt es noch viel mehr „Weihnachtswissen“, das uns in der Regel nicht 
bewusst ist. Heute möchten wir Sie einladen, den seltsamen, interessanten und im 
wahrsten Sinne des Wortes denkwürdigen Fakten zum Feste auf die Spur zu kommen. 

Wer ist der Weihnachtsmann?
Der Weihnachtsmann ist längst nicht  
so alt, wie er aussieht. Oder sagen wir 
lieber: So wie er jetzt aussieht, ist er nicht 
sehr alt. Denn erst 1931 prägte eine Wer-
bekampagne von Coca Cola das heutige 
Bild des Weihnachtsmanns in den typi-
schen Farben des Limonadenherstellers 
Rot und Weiß. Überhaupt stammen sämt-
liche moderne Vorstellungen, etwa der 
Wohnort am Nordpol, die Kaminkletterei 
oder das Rentier Rudolf, aus Amerika.

Und was ist mit dem Nikolaus?
Der Nikolaus ist viel älter. Er geht auf den 
Bischof Nikolaus von Myra zurück, der im 
4. Jahrhundert lebte. Als Schutzpatron der 
Kinder wurde er verehrt und erhielt später 
als strafenden Begleiter Knecht Rup-
recht an seine Seite. Sein Namenstag ist 
natürlich der 6. Dezember, an dem noch 
heute die Kinder mit Leckereien beschenkt 
werden. 

Dann gibt es noch das Christkind?
Auch wenn der Gedanke nahe liegt, das 
Christkind darf nicht mit dem Christuskind 
verwechselt werden. Es handelt sich also 
nicht um Jesus. Es wäre ja auch etwas zu 
viel verlangt, wenn ein Neugeborenes am 
gleichen Abend schon Geschenke verteilen 
müsste. Wahrscheinlich hat Martin Luther 
das Christkind „erfunden“. Da er den Hei-
ligenkult insgesamt kritisch sah, wollte er 
auch den Nikolaus nicht mehr verehren. 
Daher ersetzte er ihn durch den „Heiligen 
Christ“. Im Laufe der Jahre machten die 
Protestanten daraus das Christkind, mit 
dem sie die Vorstellung eines jungen, 
engelsgleichen Geschöpfs verbanden.

Und wieso gibt es die Weihnachtsinsel?
Merkwürdigerweise gibt es gleich zwei 
Weihnachtsinseln, die allerdings weit über 
5.000 Kilometer voneinander entfernt lie-
gen. Die eine liegt im Pazifik und gehört 
zum Inselstaat Kiribati, die andere liegt im 
Indischen Ozean und gehört zu Australien. 
Ihren Namen verdanken beide Inseln ihren 
jeweiligen Entdeckern, die hier am 24. bzw. 
25. Dezember erstmalig an Land gingen – 
und denen scheinbar kein besserer Name 
einfiel. 

Das berühmteste Weihnachtslied?
Als ein Dorfschullehrer und ein Hilfspfarrer 
in einem kleinen Dorf nahe Salzburg am 
Heiligen Abend 1818 gemeinsam ihr selbst 
gedichtetes Lied „Stille Nacht, heilige 
Nacht“ vorspielten, ahnten sie vermutlich 
nicht, dass das Lied, weltweit in 300 Spra-
chen und Dialekte übersetzt, das erfolg-
reichste Weihnachtslied aller Zeiten würde. 
Die Dorfkapelle, in der das Lied erstmalig 
erklang, gibt es heute nicht mehr. Doch die 
Stille-Nacht-Kapelle, die an gleicher Stelle 
zur Erinnerung errichtet wurde, ist heute ein 
beliebtes Reiseziel für Besucher aus aller 
Welt. 
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Neue Location, bewährtes Format 

„Restaurant des Herzens 2022“ fand 
im ehemaligen Café Puricelli statt

„Für meine Lieblingsgäste“ war auf den Servietten 
zu lesen. Wer am diesjährigen „Restaurant des Her-
zens“ teilnahm, sollte sich ganz besonders willkom-
men fühlen. Nach zwei Jahren pandemiebedingter 
Zwangspause konnte die beliebte Veranstaltung am 
13. Oktober 2022 endlich wieder stattfinden.

Beim „Restaurant des Herzens“ kommen Men-
schen aus allen GEWOBAU-Quartieren der Stadt 
zusammen, um beim gemeinsamen Kochen neue 
Kontakte zu knüpfen, bestehende Bekanntschaften 
zu pflegen und Nachbarschaftlichkeit zu leben. 
Wie schon in den Jahren vor der Pandemie kreierte 
Fernsehkoch Franz-Xaver Bürkle eigens dafür ein 
mehrgängiges Menü, das die Teilnehmenden unter 
seiner Leitung zubereiten durften. 

Da die GEWOBAU im Sommer 2021 eine Koope-
ration mit der Arbeiterwohlfahrt (AWO) zur För-
derung des Wohnens im Alter einging, befanden 
sich unter den 20 Gästen in diesem Jahr erstmals 
nicht nur Mieterinnen und Mieter der GEWOBAU, 
sondern auch Bewohnerinnen und Bewohner des 
Seniorenzentrums „Lotte-Lemke-Haus“. Beim 
„Restaurant des Herzens“ geht es Karl-Heinz 
Seeger, GEWOBAU-Geschäftsführer und Initiator 
des Nachbarschaftsprojekts, nämlich nicht nur um 
Geselligkeit. – Ziel der Veranstaltung ist es, soziale 
Teilhabe quartiers- und generationenübergreifend 
zu ermöglichen. 

Kerstin Alexander, Einrichtungsleiterin des Senio-
renzentrums der AWO in Bad Kreuznach, begrüßte 
das Angebot für die Seniorinnen und Senioren: „Wir 
freuen uns, dass unsere Bewohner so auch mit den 
Menschen aus anderen Quartieren zusammenkom-
men, sich unterhalten und vielleicht auch langfristi-
ge Kontakte knüpfen können.“ 

So schmeckt der Herbst
Während Gastgeber Karl-Heinz Seeger mit seinem 
Projekt für Miteinander, Austausch und „Nahrung 
für die Seele“ sorgte, kümmerte sich Profikoch 
Franz-Xaver Bürkle um die Kochkünste und das 
leibliche Wohl der Teilnehmenden.

Bei seiner kulinarischen Kreation legte er wie 
immer Wert auf frische, regionale Zutaten. Tatsäch-
lich kann man fast jeden Bestandteil des Menüs 
übers Jahr verteilt auch auf den Wäldern und Fel-
dern des Nahetals und Rheinhessens finden. Zur 
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Vorspeise bereitete Bürkle, der gebürtig aus 
Baden-Baden stammt, mit seinen Beikö-
chinnen und -köchen einen bunten Markt-
salat mit gerösteten Sonnenblumenkernen 
und „Kracherle“ zu. („Kracherle“ ist die 
badische Variante des Wortes „Croutons“.) 
Anschließend gab es eine Kürbisrahmsuppe 
mit glasierten Honigäpfeln. Spätestens der 
Hauptgang „Geschnetzelte Schweinelend-
chen mit Waldpilzen in Rahm und haus-
gemachten Eierspätzle“ versetzte alle in 
Herbststimmung.

In geselliger Runde wurden Brotwürfel 
geröstet, Äpfelchen geschnitten und Pilze 
geputzt. Die Gäste und das Team der 
GEWOBAU packten an, damit auch diese 
Ausgabe des „Restaurant des Herzens“ 
wieder ein Erfolg wurde. Wer einmal Teil 
des Projekts war, kommt immer wieder 
gerne. „Viele der Gäste, die heute dabei 
sind, kennen wir schon von den letzten 

Malen. Nach zwei Jahren Pause ist es für 
alle schön, dieses Stückchen Normalität 
wieder zu haben“, so Rik Mayer, Büroleiter 
und Assistent der Geschäftsführung der 
GEWOBAU.

Umzug – vom Südosten in den Norden 
der Stadt
Anders als in den Jahren zuvor fand das 
„Restaurant des Herzens“ diesmal nicht 
im Begegnungszentrum im Korellengar-
ten statt. Da die ursprüngliche Location 
zwischenzeitlich in Räume für eine Außen-
gruppe der Kindertagesstätte St. Franziskus 
umgewandelt wurde, wich die GEWOBAU 
auf eines ihrer Schmuckstücke aus: Das ehe-
malige Café Puricelli im Rittergut Bangert. 

„Hier haben wir ein ganz anderes Ambien-
te“, begrüßte Gastgeber Karl-Heinz Seeger 
seine Gäste am neuen Standort. „Wir 
freuen uns, dass so viele unserer Einladung 
hierher gefolgt sind. Es ist toll, diese schö-
nen Räumlichkeiten wieder zu nutzen und 
wir planen auch, sie wieder zu vermieten.“ 
Dass das Gebäude für die Veranstaltung in 
neuem Glanz erstrahle, verdanke Seeger 
seinem Team und insbesondere seinem 
Assistenten Rik Mayer, der sich um die 
Organisation des „Restaurant des Herzens“ 
gekümmert habe. 

Auch Franz Xaver Bürkle fand lobende 
Worte für die neue Location und bedankte 
sich bei Seeger und dem Team der  
GEWOBAU. Die Räumlichkeiten seien „aus 
dem Dornröschenschlaf“ erweckt worden. 
Auch bei den Gästen kam der neue Stand-
ort gut an. Die GEWOBAU hofft, dass er den 
Teilnehmenden in ebenso guter Erinnerung 
bleibt wie die luftige Vanille-Quarkcreme, 
die es zum Dessert gab.

17Restaurant des Herzens.



Leckeres entdecken18

Obwohl dieses Gericht von Franz-Xaver Bürkle 
besonders festlich anmutet, ist es leicht zuzuberei-
ten. Mit den saisonalen und regional erhältlichen 
Zutaten ist es ein echter heimischer Gaumen-
schmaus. Von den angegebenen Mengen werden vier 
Personen satt.

Fleisch und Ragoutgemüse würfeln. Öl im Schmor-
topf erhitzen, Fleisch darin gut anbraten. Gemüse-
würfel dazugeben und zusammen mit dem Fleisch 
anrösten. Tomatenmark zugeben, ebenfalls anrösten, 
dann nach und nach mit dem Glühwein angießen. 
Etwa eine Stunde leicht schmoren lassen. Nun die 
Pilze hineingeben und garen lassen. Dann Sahne 
zugeben und mit den Gewürzen zu einem harmoni-
schen Ragout abrunden.

Für das Ragout:

•	 800 g Hirschkeule 
•	 200 g Zwiebeln 
•	 100 g Karotten 
•	 100 g Sellerie 
•	 1 EL Tomatenmark 
•	 500 ml roter Glühwein 
•	 200 g Waldpilze 
•	 200 ml Sahne 
•	 Salz 
•	 1 EL Öl

Rosenkohl verlesen, am Strunk über Kreuz ein-
schneiden und kurz blanchieren. Kürbis in feine 
Würfel schneiden und zusammen mit dem Rosen-
kohl in Butter und etwas Wasser garen und würzen.

Für die Gemüsebeilage:

•	 600 g Rosenkohl 
•	 200 g Hokkaidokürbis 
•	 1 EL Butter 
•	 Salz, Muskat, Prise Zucker 

Laugenstangen in Würfel schneiden, mit der 
erwärmten Milch angießen und ziehen lassen. Die 
Eier zugeben und gut vermengen. Etwa 6 Zentimeter 
große Rösti formen und in der geölten Pfanne gol-
den ausbacken.

Für die Laugenrösti: 

•	 4 Laugenstangen 
•	 200 ml Milch 
•	 2 Eier 
•	 1 EL Öl

Der Rezepttipp von Franz-Xaver Bürkle

Erlesenes Hirschragout mit 
Waldpilzen in Glühweinrahm 
an Rosenkohl und Kürbis, 
dazu Rösti von Laugengebäck
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19Rätsel und Co.

Auch in dieser Ausgabe haben wir wieder 
ein Rätsel ausgetüftelt und freuen uns auf 
Ihre Einsendungen. Unter allen Teilneh-
menden verlosen wir 3 x einen Kinogut-
schein vom Cineplex Bad Kreuznach im 
Wert von 25 Euro.  Die Gewinnerinnen 
und Gewinner werden per Los ermittelt 
und von der GEWOBAU benachrichtigt. 
Die Gewinne senden wir Ihnen per Post 
zu.  

Schicken Sie Ihre Lösung bitte per Post an 
GEWOBAU GmbH Bad Kreuznach, Salinen-
straße 78, 55543 Bad Kreuznach oder per 
E-Mail an info@gewobau.net. 

Der Rechtsweg und die Teilnahme von 
Mitarbeitenden der GEWOBAU sind 
ausgeschlossen. Teilnehmende stimmen 
der Veröffentlichung ihres Namens zu. 
Einsendeschluss ist der 31. Januar 2023. 

Die Gewinnerinnen und Gewinner des 
Kreuzworträtsels der letzten Ausgabe:

• Klaus Birkigt
• Sandra Schnell
• Marlene Waldorf

Unser Kreuzworträtsel 

Mitmachen und gewinnen
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GEWOBAU-Tipp

Besuchen Sie uns auch gern auf 	 facebook.com/gewobau 

	 instagram.com/gewobaubadkreuznach


